
STOP 



Early Journal Content on JSTOR, Free to Anyone in the World 

This article is one of nearly 500,000 scholarly works digitized and made freely available to everyone in 
the world by JSTOR. 

Known as the Early Journal Content, this set of works include research articles, news, letters, and other 
writings published in more than 200 of the oldest leading academic Journals. The works date from the 
mid-seventeenth to the early twentieth centuries. 

We encourage people to read and share the Early Journal Content openly and to teil others that this 
resource exists. People may post this content online or redistribute in any way for non-commercial 
purposes. 

Read more about Early Journal Content at http://about.jstor.org/participate-jstor/individuals/early- 
journal-content . 



JSTOR is a digital library of academic Journals, books, and primary source objects. JSTOR helps people 
discover, use, and build upon a wide ränge of content through a powerful research and teaching 
platform, and preserves this content for future generations. JSTOR is part of ITHAKA, a not-for-profit 
Organization that also includes Ithaka S+R and Portico. For more Information about JSTOR, please 
contact support@jstor.org. 



anzeigen. 397 

nasien aufgenommen werde, hat gewifs schon manchen lehrer 
das erscheinen eines kurzen abrisses der mittelhochdeutschen 
grammatik und eines eben solchen Wörterbuches als ein dringen- 
des bedürfnifs erkennen lassen, da der einführung von Kober- 
steins laut- und flexionslehre der mittel- und neuhochdeutschen 
spräche (Halle 1862) sowie Lübbens Wörterbuch zu der Nibe- 
lunge not (Oldenburg 1854), so sehr man diese trefflichen hülfs- 
mittel auch in den händen jedes Schülers wünschen möchte, doch 
ihr umfang und der dadurch bedingte höhere preis einiges be- 
denken entgegenstellen. Dieses bedenken hat den Verfasser, wie 
er in seinem kurzen nachwort sagt, zur Herstellung seiner arbeit 
bewogen; er hat daher alle in dem gedieht vorkommenden Wör- 
ter, die im neuhochdeutschen entweder ganz verschwunden sind 
oder form, flexion, bedeutung, construetion verändert haben, zu- 
sammengestellt und mit einer grammatisch -metrischen einleitung 
versehen, in welcher das verhältnifs zum neuhochdeutschen eben- 
falls möglichst berücksichtigt wurde. Wir glauben, dafs das 
bücblein in dieser form dem bedürfnifs im ganzen wohl genüge 
leisten dürfte und möchten nur für künftige auflagen (eine zweite, 
unveränderte ist bereits im druck) den wünsch aussprechen, dafs 
der verf. zur klareren Übersicht der paradigmen in §. 9 über 
den columnen die bezeichnung der betreffenden formen durch 
praes. 1 . sing. u. s. w. beigeben möchte, 

A. Kuhn. 



Sprachliches aus italiänischen kartenspielen. 

Bei einem in Venetien (sowohl in der Venetia propria 
als in den juliseben und tridentinischen bezirken), und vielleicht 
auch in anderen italiänischen gegenden gebräuchlichen, unter dem 
namen „slipe" oder „slipe slape" bekannten kartenspiele , kom- 
men folgende termini technici vor: slipe, slape, snorio, ba- 
silorio. Spielt A z. b. als der erste und wirft einen dreier, so 
ruft er slipe; vermag B, der auf ihn folgende Spieler, einen 
zweiten dreier zu werfen, so heifst es slape, und A verliert 
eins; wirft C einen dritten dreier, so ruft er snorio, und B hat 
zwei verloren; wirft endlich D den vierten dreier, so ruft er 
basilorio, und C hat drei zu zahlen. Snorio wäre also an 
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und für sich ein glücklicher zug, kann sich jedoch zu einem un- 
glücklichen umgestalten, wenn das unübertreffliche, freilich' nicht 
sehr häufige basilorio darauf donnert. 

Nun heifst es in den lateinischen Wörterbüchern , dafs der 
basilicns (jactus basilicus) der glücklichste unter allen würfen 
beim Würfelspiele war. Jactus basilicus, qui est omnium fortu- 
natissimus et victoriam dat; et videtur esse idem, qui Venerius 
(Forcell.). Jactus basilicus idem est qui venereus (Steph.). Zwar 
beruht dies alles auf der einzigen stelle bei Plautus, Curcul. II, 3, 
oder noch genauer auf der van Lipsius vorgeschlagenen punctation 
dieser stelle: 

Talos arripio, invoco almam nieaui nutricem Herculem: 

Jacto Basilicum. propino magnum poclum; 
es ist aber das von jenem grofsen philologen darüber auseinan- 
dergesetzte (Op. omn. Antverp. 1637, I. 80b. 104b) in so hohem 
grade überzeugend, dafs wohl kein zweifei gegen dessen aufstel- 
lung jactus basilicus = jactus venereus je aufgekommen 
wäre (vgl. Dan. Sovterii Palamedes, sive de tabula lusoria etc., 
Lugd. Bat. 1625, p. 101), wenn er, wie wir es thun, durch Ve- 
netiens basilorio seine glückliche deutung hätte bestätigen kön- 
nen. Als glücklicher wurf gilt ferner der senio, wegen des 
entsprechenden t^itrjg nnd wegen des Persius (Sat. III, 48): 
quid dexter senio ferret 
Scire erat in voto, — 
jedoch erscheint er, dem jactus venereus gegenüber, als unglücks- 
gefährte des canis (vgl. Brasm. bei Sovter., s. 85 und 87), und 
stimmt folglich sachlicherseits mit unserem snorio prächtig über- 
ein, so dafs es, bei der etymologischen einerleiheit von senio 
und senarius, sehr nahe läge, auch lautlicherseits senio und 
snorio zu identifizieren. Da indefs -orio altem -ario gegen- 
über nur ausnahmsweise angenommen werden könnte, ferner 
senio und nicht senarius der eigentliche ausdruck ist, so 
glaube ich eher snorio zu einem griechischen synonym des 
senio, nämlich zu avvmqixös (senio = i^itijs — xwos = av- 
rwQtxös*)) zurückführen zu müssen, woneben noch das einfa- 
chere ovvMQig als name eines glücklichen zuges erscheint. Dafs 



*) Die griech. wurfnamen habe ich aus Joannis Meursii Graecia ludi- 
bunda ( dem oben citirten werke von Dan. Sovter. vorangedruckt) entnom- 
men, dieselben jedoch wieder bei Pollux herausgeaucht. 
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wir aber wegen solcher benennungen nach Griechenland reisen 
dürfen, wird unter andern durch tessera bezeugt; und auch 
basilicos mag als benennung eines wurfs direkt aus Griechen- 
land kommen. 

Stehen nun, wie es mir scheint, obige Zusammenstellungen 
(basilicus, basilorio; ovvoiqixös, avvfoqig, [synorius] snorio; das 
wortende in basilorio [wohl statt basiliario] ist aus natürlicher 
anähnlichung an snorio zu erklären) ziemlich fest, so mag es 
mir erlaubt sein, einen weiteren schritt in derselben richtung zu 
versuchen. Unter den wurfnamen kommt tklxintov ( der man- 
gelnde, mangelhafte) vor*). [7'oü] lf HXeinmv (hexelli- 
pon) mochte der wurf sein, dem der Sechser (ein sechser) fehlte, 
während A<fQo8ijt{ (Venus), der glücklichste unter allen, auch 
-iQig !£, d. i. dreimal der sechser (und der glückliche xdöog [se- 
nio] auch avvtaqixög, gleichsam der gepaarte, urspr.: zwei sech- 
ser?), hiefs. Oder noch einfacher: entweder i%eU.eltiaiv (vergl. 
z. b. i&aiOTafiai), oder ixkünoiv, in modernerem (volksthüm- 
licherem ) gewande ^skeinmv (vgl. z. b. neugr. ZeXeni^ w =: ixki- 
w/fco); auf jede art eine form, die sich zu slipe italiänisirt, in- 
dem der accent und die schwere des demselben vorangehenden 
worttheiles die Schwächung des wortendes erklären. Es schiene 
hier Neugriechenland durchzuschimmern, basilicus führt uns 
aber durch sein b (nicht v) zu alter zeit zurück. 

Bei einem andern ebenfalls venetischen kartenspiele (und 
zwar, wenn ich nicht irre, bei demjenigen, das man „barba" 
nennt) wird, so oft man das spiel erneuert, ein bestimmter bei- 
trag zur bildung der „fölega", d. i. gleichsam eines spar- 
säckelchens, gewidmet, welches man zu gunsten jenes Spie- 
lers leert, dem eine bestimmte (ich weifs nicht mehr was für 
eine) kartencombination zu theil wird. Fölega ( venetianischer 
lauttypus) kommt aber regelmäfsig zu altem föllica zurück, das 
sich an lat. follie folliculus (geldsack, geldsäckchen ) an- 
schliefst, wozu noch foglia, borsa, im furbesco, und fouille 
u. s. w. im argot (poche, gibeciere; s. Francisque-Michel, Etudes 
de philol. comp, sur l'argot, unt. fouille), zu halten sind. 
Mailand, februar 1865. Ascoli. 



*) Bei Meursius unter den niittelmäfsigen; wahrscheinlicher jedoch ein 
unglücklicher wurf; vgl. Bentley zu der bezüglichen stelle des Pollux. 



